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 Assemblagen und Akteur-Netzwerke*

 MARTIN MÜLLER

 DOI 10 .25162/9783515132305-006

Zusammenfassung: Assemblage-Denken und Akteur-Netzwerk-Theorie (ANT) spielen eine füh-
rende Rolle in einem Paradigmenwechsel, der Raum und Handlung als das Resultat von Assozia-
tionen von Menschen und Nicht-Menschen zu prekären Ganzen begreift . Diese Verschiebung er-
öffnet die Möglichkeit, die Beziehung zwischen Macht, Politik und Raum aus einer prozesshafteren 
und sozio-materiellen Perspektive zu überdenken . Dieses Kapitel stellt zunächst die Konzepte der 
Assemblage und des Akteur-Netzwerkes gegenüber und gibt dann einen Überblick über aktuelle 
humangeographische Forschung, welche sich auf die beiden Konzepte bezieht . Es gliedert diese 
dabei in vier Themenfelder: Entterritorialisierung/Reterritorialisierung; Macht; Materialien, Ob-
jekte und Technologien; und topologischer Raum . Mit Blick in die Zukunft schlägt der Beitrag vor, 
Assemblage-Denken und Akteur-Netzwerk-Theorie mit anderen Sozialtheorien zu verbinden, und 
plädiert für eine tiefere Auseinandersetzung mit Fragen von Sprache und Macht sowie von Affekt 
und Körperlichkeit .
Schlüsselwörter: Assemblage, Akteur-Netzwerk-Theorie (ANT), Macht, Materialität, Affekt

1. Assemblagen und Akteur-Netzwerke: Neue Paradigmen?

Wenn Sprache, Repräsentation und Diskurs zu den beliebtesten Konzepten der Geo-
graphie in den 1990er- und 2000er-Jahre gehörten, so gilt das wohl für Assemblage, 
Akteur-Netzwerke und Materialität für die 2010er-Jahre . Von der Beschäftigung der 
Geographie mit Bedeutungszusammenhängen im Zuge des „Cultural turn“ in den 
späten 1980ern schließt sich der Kreis mit einer Rückkehr zu einer Auseinanderset-

* Dieser Beitrag ist eine übersetzte und leicht überarbeitete Version des folgenden, im Open Access er-
schienen englischen Originalbeitrags: Müller, Martin (2015): Assemblages and Actor-Networks: Rethink-
ing Socio-Material Power, Politics and Space . Geography Compass 9(1): 27–41 . https://doi .org/10 .1111/
gec3 .12192 .
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132 MARTIN MÜLLER

zung mit Materialität  – mit Objekten, Körper, Materie . In den Sub-Disziplinen wie 
der politischen Geographie (Dittmer 2014; Meehan et al . 2013; Squire 2015), der femi-
nistischen Geographie (Colls 2012; Slocum 2008), der Stadtgeographie (Lees 2002), 
der Sozial- und Kulturgeographie ( Jackson 2000; Whatmore 2006), der Ressourcen-
geographie (Bakker/Bridge 2006) oder in der GIScience (Leszczynski 2009), wurden 
Forderungen nach einer „Rematerialisierung von Geographie“ laut . Assemblage-Den-
ken und Akteur-Netzwerk-Theorie (ANT) sind zentral für diese Neubewertung des 
Materiellen, oder in der Tat des Sozio-Materiellen: die Co-Konstitution zwischen 
Menschen und Nicht-Menschen . Insbesondere seit den 2010er-Jahren erfahren diese 
beiden Ansätze auch in der deutschsprachigen Geographie zunehmende Beliebtheit 
(z . B . Bauer 2016; Kühne 2019; Mattissek/Wiertz 2014; Neisser 2017; Runkel 2017) .

Sowohl Assemblage-Denken als auch ANT können zur Beschäftigung mit den 
räumlichen Dimensionen von Macht und Politik einen wertvollen Beitrag leisten . 
Denn beide Ansätze beschäftigen sich damit, warum Ordnungen auf eine bestimmte 
Weise entstehen, wie sie auf eine mehr oder weniger prekäre Weise zusammenhalten, 
wie sie sich räumlich ausdehnen oder Raum formen, und wie sie zerfallen . Diese As-
pekte machen Assemblage-Denken und ANT nicht nur für Geograph*innen beson-
ders interessant, sondern in der Tat für alle, die die Ausübung von Macht und Politik 
untersuchen . Innerhalb der politischen Geographie wurden in jüngster Zeit ausdrück-
liche Forderungen nach einem größeren Schritt in Richtung Sozio-Materialität laut, 
wobei Assemblagen und Akteur-Netzwerke als Konzepte bemüht wurden (Depledge 
2015; Dittmer 2014; Müller 2015; zur Fruchtbarmachung der Konzepte in der Wirt-
schaftsgeographie siehe den Beitrag von Boeckler/Berndt in diesem Band) .

ANT und Assemblage-Denken finden aktuell auch in Disziplinen wie den Internati-
onalen Beziehungen (IB) Eingang, wenn auch etwas verspätet und auf zögerliche Wei-
se (z . B . Acuto/Curtis 2013; Barry 2013b; Best/Walters 2013; Büger/Gadinger 2007) . 
Es ist interessant festzustellen, dass diese Rezeption in anderen Feldern gerade auch 
durch die Geographie Vermittlung findet, zum Beispiel anhand von Interventionen 
durch Humangeograph*innen (Barry 2013a) oder durch Forscher*innen, welche sich 
explizit auf geographische Debatten beziehen (Acuto/Curtis 2013) . Auch in den IB 
bilden Politik und Macht das Kerngeschäft der Disziplin und ebenso wurden Assem-
blage-Denken und ANT eingesetzt, um verdinglichte Totalitäten zu dezentrieren . Die 
Konzepte dienen dazu, die „Black-Boxes“ internationaler Politik – Staaten, internatio-
nale Organisationen – in ihre Komponenten zu zerlegen, die Vorwegnahme von räum-
lichen Maßstabsebenen auf die Probe zu stellen und die Produktion von Wissen und 
Expertise inklusive der Einbindung verschiedenartiger technologischer Apparaturen 
in diesen Prozess, zu hinterfragen .

Dieses Kapitel verfolgt drei Ziele: Erstens bietet es eine Einführung in Assembla-
ge-Denken und Akteur-Netzwerk-Theorie, insbesondere zu den Aspekten, die sich 
auf das Verstehen von Macht, Politik und Raum beziehen . Zweitens arbeitet es den 
Forschungsstand politisch-geographischer Arbeiten auf, die diese Ansätze anwenden . 
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133Assemblagen und Akteur-Netzwerke

Dabei wird zwischen vier Themenbereichen unterschieden: Entterritorialisierung/
Reterritorialisierung; Macht; Materialien, Objekte, Technologien; und topologischer 
Raum . Angesichts der zahlreichen Ähnlichkeiten zwischen Studien, die sich auf As-
semblage-Denken beziehen und jenen, denen die Akteur-Netzwerk-Theorie zu Grun-
de liegt, behandelt der Artikel beide zusammen . Gleichzeitig stellt er jedoch die Unter-
schiede zwischen diesen heraus . Drittens und letztens zeigt er neben Grenzen auch 
Pfade auf, welche bisher nicht eingeschlagen wurden und somit als wegbereitend für 
eine weitere Auseinandersetzung gelten können .

2. Assemblage

Assemblage ist ein Konzept, das auf die französischen Philosophen Gilles Deleuze 
und Félix Guattari zurückgeht . Nachdem das Konzept in Anti-Ödipus und seinem Fo-
kus auf Wunschmaschinen (Deleuze/Guattari 1983 [1972]) bereits angedeutet wurde, 
verfeinerten Deleuze und Guattari es in nachfolgenden Publikationen, vor allem in 
ihrem bekanntesten Werk Tausend Plateaus (Deleuze/Guattari 1987 [1980]) . Deleuze 
definiert eine Assemblage folgendermaßen:

„It is a multiplicity which is made up of many heterogeneous terms and which establishes 
liaisons, relations between them across ages, sexes and reigns – different natures . Thus, the 
assemblage’s only unity is that of co-functioning: it is a symbiosis, a ‚sympathy‘ . It is never 
filiations which are important but alliances, alloys; these are not successions, lines of de-
scent, but contagions, epidemics, the wind“ (Deleuze/Parnet 1987, 69 [1977]) .1

Mit anderen Worten ist Assemblage eine Weise heterogene Entitäten anzuordnen, so 
dass sie für eine bestimmte Zeit zusammenhalten .

Der deutsche Begriff „assemblage“, so frankophon er auch scheinen mag, ist die 
Übersetzung des französischen Originals agencement . Er erfasst gut, dass eine Assem-
blage bzw . ein agencement aus multiplen, heterogenen Teilen besteht, die zu einem 
Ganzen verbunden sind – dass eine Assemblage relational ist . Die Übersetzung läuft 
jedoch Gefahr, einigen Konnotationen des agencement nicht gerecht zu werden, insbe-
sondere der eines Arrangements, das Handlungsfähigkeit hervorbringt . Für Deleuze 
und Guattari gibt es also keine vorher festgelegten Hierarchien und kein einheitliches 
Organisationsprinzip hinter Assemblagen („it is never filiations […] these are not 
successions, lines of descent“), sei es Kapital oder militärische Macht . Alle Entitäten – 

1 „C’est une multiplicité qui comporte beaucoup de termes hétérogènes, et qui établit des liaisons, des 
relations entre eux, à travers des âges, des sexes, des règnes – des natures différentes . Aussi la seule unité de 
l’agencement est de co-fonctionnement: c’est une symbiose, une ‚sympathie‘ . Ce qui est important, ce ne 
sont jamais les filiations, mais les alliances et les alliages; ce ne sont pas les hérédités, les descendances, mais 
les contagions, les épidémies, le vent .“ (Deleuze/Parnet 1996, 84)
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134 MARTIN MÜLLER

Menschen, Tiere, Dinge, Materie – haben zunächst den gleichen ontologischen Status . 
Wie Elizabeth Grosz (1994, 167) jedoch anmerkt:

„it is not that the world is without strata, totally flattened; rather, the hierarchies are not the 
result of substances and their nature and value but of modes of organization of disparate 
substances“ .

Obwohl es Bestrebungen gegeben hat, eine Assemblage-Theorie (DeLanda 2006) zu 
etablieren, ist die Agenda von Deleuze und Guattari weitaus bescheidener . Für sie ist 
das Konzept der Assemblage ein behelfsmäßiges Analyseinstrument und nicht ein auf 
Erklärungen ausgerichtetes System von Ideen, was es zu einer Theorie machen würde . 
Assemblagen haben mindestens fünf konstituierende Merkmale:
1) Assemblagen sind relational . Sie sind Arrangements verschiedener Entitäten, 

die zu einem neuen Ganzen verbunden sind . Entscheidend ist hier, dass für 
Deleuze Assemblagen aus Beziehungen von Exteriorität bestehen . Das bedeu-
tet zwei Dinge: Erstens impliziert es eine gewisse Autonomie der Elemente 
einer Assemblage (Menschen, Objekte usw .) von den Beziehungen zwischen 
ihnen . Zweitens: „the properties of the component parts can never explain the 
relations which constitute a whole“ (DeLanda 2006, 10) .

2) Assemblagen sind produktiv  Sie produzieren neue territoriale Organisatio-
nen, neue Verhaltensweisen, neue Ausdrucksformen, neue Akteure, neue Re-
alitäten . Das bedeutet auch, dass sie nicht in erster Linie mimetisch sind . Sie 
sind keine Repräsentationen der Welt .

3) Assemblagen sind heterogen . Was miteinander in Verbindung gebracht werden 
kann – Menschen, Tiere, Dinge, Ideen – ist nicht vorbestimmt und nicht vor-
hersehbar, ebenso wenig wie die Frage, welche die dominante Entität in einer 
Assemblage ist . Assemblagen lassen sich auch als sozio-materiell bezeichnen 
und umgehen die Trennung zwischen Natur und Kultur (Bennett 2010) .

4) Assemblagen sind einer Dynamik zwischen Entterritorialisierung und Reterri-
torialisierung unterworfen: Entterritorialisierung/Reterritorialisierung ist eine 
zentrale Achse einer Assemblage, wobei „reterritorialized sides, […] stabi-
lize it, and cutting edges of deterritorialization, […] carry it away“ (Deleuze/
Guatt ari 1987, 88) .2 Assemblagen bilden Territorien, während sie entstehen 
und zusammenhalten, mutieren jedoch auch kontinuierlich, transformieren 
sich und brechen auf .

2 „Mais, d’après un axe vertical orienté, l’agencement a d’une part des côtés territoriaux ou reterritoria-
lisés, qui le stabilisent, d’autre part des pointes de déterritorialisation qui l’emportent“ (Deleuze/Guattari 
1980, 112) .
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135Assemblagen und Akteur-Netzwerke

5) Assemblagen werden begehrt . „Desire constantly couples continuous flows 
and partial objects that are by nature fragmentary and fragmented“ (Deleuze/
Guattari 1983, 6) .3 Assemblagen haben also eine körperliche Komponente .

Deleuze und Guattari nutzen Franz Kafkas Œuvre, um ihren Begriff der Assembla-
ge zu veranschaulichen und zu verfeinern (Deleuze/Guattari 1986 [1975]) . Tatsäch-
lich enthalten Kafkas fragmentarische Romane Der Prozeß und Das Schloß zahlreiche 
Merkmale einer Assemblage . Ihre Lektüre bietet sich also an, um das sehr abstrakte 
Konzept der Assemblage zu erläutern .

In ihnen scheint alles mit allem verbunden zu sein: Neue, unerwartete Realitäten 
erscheinen auf Schritt und Tritt, Entitäten erstarren, nur um sich im nächsten Mo-
ment wieder aufzulösen, und der Wunsch, ein schwer greifbares Ziel zu erreichen (das 
Schloss, das Ende des Prozesses), führt zu ihrer ständigen Rekomposition . Die Szene 
aus dem Inneren des chimärischen Schlosses lässt sich als eine Metapher für die As-
semblage verstehen, die immer neue Entitäten hervorbringt, jedoch niemals ein über-
greifendes Organisationsprinzip oder einen transzendentalen Ursprung offenbart:

„Er kommt in Kanzleien; aber es ist doch nur ein Teil aller, dann sind Barrieren, und hinter 
ihnen sind noch andere Kanzleien . Man verbietet ihm nicht gerade weiterzugehen […] 
Diese Barrieren darfst du dir auch nicht als eine bestimmte Grenze vorstellen […] Barrie-
ren sind auch in den Kanzleien, in die er geht; es gibt also auch Barrieren, die er passiert, 
und sie sehen nicht anders aus als die, über die er noch nicht hinweggekommen ist, und 
es ist auch deshalb nicht von vornherein anzunehmen, daß sich hinter diesen letzteren 
Barrieren wesentlich andere Kanzleien befinden als jene, in denen Barnabas schon war“ 
(Kafka 1926, nicht paginiert) .

Je mehr sich der Protagonist bemüht, das Schloss zu fassen – seine Logik zu verste-
hen, seine Repräsentant*innen zu treffen – desto mehr weicht es zurück, für immer 
ungreifbar . Sobald wir eine Barriere überwinden, ragt die nächste auf . Kafka macht 
sich auch topologische Raumvorstellungen zueigen, wenn sich zum Beispiel zwei 
Punkte an gegenüberliegenden Enden der Stadt als aneinandergrenzend und durch 
eine Tür verbunden erweisen, und somit die Idee eines gefalteten oder zerknitter-
ten Raumes verkörpern (Deleuze/Guattari 1986, 73; siehe auch Serres/Latour 1995, 
60–64, 109–110) .

Über Belletristik hinaus, hat die Assemblage aber auch einen besonderen Nutzen 
für die Analyse des Zusammenhangs zwischen Macht, Politik und Raum . Deleuze und 
Guattaris Werk

3 „Le désir ne cesse d’effectuer le couplage de flux continus et d’objets partiels essentiellement fragmentai-
res et fragmentés“ (Deleuze/Guattari 1972, 11) .
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136 MARTIN MÜLLER

„is not political philosophy in the sense that it provides tools for the justification or cri-
tique of political institutions and processes, […] it is a political ontology that provides 
tools to describe transformative, creative or deterritorializing forces and movements“ 
(Patton 2000, 9) .

Das Konzept als solches ist bei politischen Philosoph*innen (Bennett 2010; Connolly 
2011; DeLanda 2006; Grosz 2008; Protevi 2009) auf Interesse gestoßen, zuletzt jedoch 
auch bei politischen Geograph*innen, die es aufgrund seiner Beschäftigung mit Ma-
terialität und mit neuen Wegen zur Konzeptualisierung von Macht und Raum, gewür-
digt haben .

3. Akteur-Netzwerk-Theorie (ANT)

Die Akteur-Netzwerk-Theorie (ANT) ist artverwandt mit Deleuze und Guattaris As-
semblage . Eine Möglichkeit über ANT nachzudenken, ist als empirische Weggefährtin 
des eher philosophischen Assemblage-Denkens . Wie das Assemblage-Denken inte-
ressiert sie sich für die vorläufige, sozio-materielle Anordnung von Entitäten jenseits 
eines universellen Prinzips . ANT wurde von Bruno Latour, Michel Callon und John 
Law auf den Weg gebracht und ist aus den Science and Technology Studies (STS) 
hervorgegangen . Ihre intellektuellen Wurzeln sind divers, zu den wichtigsten Urah-
nen der ANT gehören jedoch der Soziologe Gabriel Tarde, den Latour einst seinen 
„Großvater“ (Latour 2002, 118) nannte, und dem er die ersten Anläufe anrechnet, die 
Abgrenzung zwischen Makro und Mikro sowie zwischen Natur und Gesellschaft nie-
derzureißen; der Philosoph Michel Serres und sein Fokus auf heterogene Assoziatio-
nen, das Nachzeichnen von Begegnungen und Beziehungen, und der Entstehung von 
Ordnung inmitten von Unordnung (Bingham/Thrift 2000; Law 2009; Serres/Latour 
1995); und der Semiotiker Algirdas Greimas, dessen Begriff der Semiotik Latour zu 
dem der materiellen Semiotik erweitert hat . Dieser umfasst alle Formen der Heraus-
bildung von Ordnung, die Objekte und Sprache miteinbeziehen (Akrich/Latour 1992; 
siehe Lenoir 1994 für eine Kritik) .

Die Parallelen zwischen den Konzepten des Akteur-Netzwerkes und der Assem-
blage sind erheblich . Auch für ANT gehen neue Akteure und neue Handlungswei-
sen aus den Beziehungen zwischen menschlichen und nicht-menschlichen Entitäten 
hervor . Für ANT stehen alle Entitäten – ob Atome oder Regierungen – zunächst auf 
dem gleichen ontologischen Fundament . Die Assoziationen, die zwischen ihnen her-
gestellt werden, entscheiden darüber, ob die eine mächtiger wird als die andere . Aus 
diesem Grund betitelte Latour (2005b, 9) die ANT auch als eine „sociology of asso-
ciations“ . Ähnlich wie das Assemblagen-Denken besteht ANT auf die prozessuale Na-
tur des Sozio-Materiellen: „There is no social order . Rather, there are endless attempts 
at ordering“ (Law 1994, 101) . Mittlerweile sind gleich mehrere gute Einführungen in 
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137Assemblagen und Akteur-Netzwerke

ANT verfügbar, verfasst sowohl von ihren wichtigsten Vertreter*innen (Law 2009; 
Mol 2010), als auch von Geograph*innen (Murdoch 2006) und von deutschsprachi-
gen Autor*innen (Belliger/Krieger 2006) .

Latour und seine Kollegen haben ANT durch die Analyse konkreter Fälle weiter-
entwickelt  – die Produktion von Wissen in Louis Pasteurs Labor, der Versuch, ein 
neues Flugzeug zu konstruieren, oder die gescheiterte Entwicklung des neuen Perso-
nentransportsystems Aramis . Seit den 1990ern wird ANT jedoch über die STS hinaus 
aufgegriffen und hat in der Geographie eine besonders große Gefolgschaft gefunden . 
Denn ANT wendet sich an besonders viele Problemstellungen, die im Mittelpunkt 
geographischer Forschung stehen . Dazu gehören das Verhältnis zwischen der natür-
lichen und der sozialen Welt, die Frage nach Distanz und räumlichen Maßstabsebenen 
und die Rolle von Technologien .

Mit ihrer zunehmenden Aufnahme in den Sozialwissenschaften, hat ANT eine Reihe 
von Kritiken hervorgerufen, von denen einige auch auf Assemblage-Denken zutreffen 
(z . B . Bloor 1999; Castree 2002; Collins/Yearley 1992; Fine 2005; Haraway 1991; Kirsch/
Mitchell 2004; Latour 1999; Star 1991; Whittle/Spicer 2008) . Kritiker*innen haben den 
Ansatz für seine fehlende Auseinandersetzung damit getadelt, wie Machtunterschie-
de – zum Beispiel begründet in sozialen Differenzen wie Ethnizität/Race, Geschlecht 
und Klasse – beeinflussen, wer oder was überhaupt Assoziationen bilden kann und so-
mit für eine fehlende Anerkennung ungleicher Machtverhältnisse . Auch unterscheidet 
die ANT nicht von vornherein zwischen Menschen und Materialien . Dabei ignorie-
re sie, dass Menschen im Gegensatz zu Dingen dazu im Stande seien, intentional zu 
handeln und Interessen zu verfolgen . Kritiker*innen behaupten, dass ANT mit ihrer 
Aufgabe, netzwerk-bildenden Assoziationen nachzuspüren, riskiere, endlose Assozia-
tionsketten zu beschreiben, ohne jemals bei einer Erklärung für die Gründe von und 
Unterschiede in Netzwerkbildungsprozessen anzukommen . In ähnlicher Manier ver-
werfe ANT im Rahmen ihrer Erklärungen den sozialen Kontext, zum Beispiel in Form 
von kulturellen und historischen Faktoren; es sei denn, er lässt sich bei der Formation 
konkreter Netzwerke aufspüren . Dabei vernachlässige sie es auch, die Auswirkungen 
zu problematisieren, die Forscher*innen und ihre Position auf die Konstitution von 
Beschreibungen bestimmter Phänomene aus ANT-Perspektive haben .

Während es zwischen ANT und Assemblage-Denken klare Parallelen gibt, lassen 
sich gleichermaßen signifikante Unterschiede aufzeigen, von denen zumindest die 
drei wichtigsten hier erwähnt werden sollen . Erstens besteht die ANT darauf, dass Ak-
teursein ausschließlich eine vermittelte Errungenschaft ist, die durch das Knüpfen von 
Assoziationen erreicht wird . Es gibt nichts außerhalb von Assoziationen . Um hand-
lungsfähig zu werden, müssen Entitäten also Aggregate bilden und Verbündete finden, 
um ein Akteur-Netzwerk zu bilden . Was also politisch wird, ist eine Frage dessen, was 
durch Assoziationen politisiert wird: „the political significance of materials is not a 
given; rather, it is a relational, a practical and a contingent achievement“ (Barry 2013a, 
183) . Auf der anderen Seite postuliert Assemblage-Denken mit seinem Fokus auf Be-
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138 MARTIN MÜLLER

ziehungen der Exteriorität, dass die Komponenten einer Assemblage intrinsische 
Qualitäten außerhalb von Assoziationen haben können, die die Assemblage beeinflus-
sen und gestalten . Es geht von einer offenen und zugleich unvorhersehbaren Reihe an 
Kapazitäten aus, die die Eigenschaften der Komponenten übersteigen (Anderson et al . 
2012, 179–181) . Nachdem ANT die Welt durch Assoziationen sieht, wurde sie folglich 
kritisiert, blind dafür zu sein, was außerhalb dieser Assoziationen liegt, sie aber viel-
leicht dennoch prägt .

Zweitens bietet ANT im Vergleich zum Assemblage-Denken einen konkreteren 
konzeptionellen und methodischen Apparat, der auf empirische Fälle angewendet 
werden kann . Begriffe wie „Centre of Calculation“, „Oligoptikon“, „Black Box“, „un-
veränderliche mobile Elemente“, „Übersetzung“, oder „Overflows“ helfen, die Bildung 
von Assoziationen sinnvoll zu beschreiben . Die Pioniere von ANT haben eine Reihe 
von Analysebeispielen zur Veranschaulichung dieser Konzepte vorgelegt . Dadurch 
wird ANT handhabbarer für die empirische Anwendung . Mit ihrer Aufforderung, den 
Wegen der Ameise (ant in Englisch, wie das Akronym ANT) als „trail-sniffing, and 
collective traveller“ (Latour 2005b, 9) zu folgen, ermahnt sie Forscher*innen, sich an 
der Aufspürung von Assoziationen zu beteiligen, wohin sie auch führen mögen .

Drittens haben Forscher*innen, die im Geiste der ANT arbeiten, eine viel klarere 
Auffassung der Beziehung von ANT zu Politik entwickelt . Barry (2001, 201, 6) unter-
scheidet zwischen Politik – hier verstanden als die institutionalisierte Politik von Par-
teien, Regierungen, Parlamenten usw . – als „a way of codifying particular institutional 
and technical practices“ und dem Politischen als „the ways in which artefacts, activities 
or practices become objects of contestation“ . Die Aufgabe von Politik besteht darin, 
Meinungsverschiedenheiten zu regulieren und Handeln in bestimmte Richtungen zu 
lenken . Damit gehen ein ganzer materieller Apparat, Praktiken und Atmosphären ein-
her, die untersucht werden müssen, um zu verstehen, wie Politik überhaupt gemacht 
und möglich wird (Barry 2013b, 425) . Paradoxerweise hat Politik jedoch anti-politi-
sche Auswirkungen, wenn sie den Raum für Auseinandersetzungen und Uneinigkeit 
beschneidet, oder wenn Politik in eine rein technische Angelegenheit verwandelt wird . 
An dieser Stelle kommen materielle Artefakte ins Spiel . Da Dinge und Technologien 
den Prozess des Regierens verkomplizieren, mitgestalten und umgestalten, stellen sie 
das Politische in den Vordergrund und eröffnen neue Kontroversen und neue Anfech-
tungsmöglichkeiten .

Ausgehend von diesen Kontroversen und Auseinandersetzungen, haben Vertre-
ter*innen der ANT eine neue Art von Politik in einem viel breiteren Sinne als dem der 
institutionalisierten Politik vorgeschlagen: eine „ontological politics“ (Mol 1999, 2002) 
geht von der Annahme aus, dass die Welt, anders als eine bereits existierende, einzige 
Realität, multipel und performativ, d . h . durch Praktiken geformt ist . Diese Multiplizi-
tät wird jedoch oft verdeckt, wenn ein Wahrheitsanspruch, eine Art von Wissen, ande-
re dominiert . Die Welt als performativ zu sehen, hat wichtige Implikationen für eine 
ontologische Politik: es bedeutet, dass sie von allen gestaltet werden kann und auch 
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139Assemblagen und Akteur-Netzwerke

sollte, und, dass Wissen über die Welt kontingent und nicht Expert*innen vorbehalten 
ist . Als Konsequenz haben Callon und andere eine „democratisation of democracy“ 
(Callon et al . 2009) gefordert: die Beteiligung von sowohl Lai*innen als auch Spezia-
list*innen am politischen Prozess . In der Vorstellung von Latour (2005a) und ande-
ren (z . B . Barry 2013a; Braun/Whatmore 2010), sollte Politik materiell werden . Eine 
Dingpolitik, die sich um Dinge und Themen von Belang dreht, anstatt um Werte und 
Überzeugungen . Stammzellen, Mobiltelefone, gentechnisch veränderte Organismen 
(GVO), Krankheitserreger, neue Infrastrukturen und neue Reproduktionstechnolo-
gien rufen interessierte Öffentlichkeiten ins Leben, die diverse Formen des Wissens 
über diese Themen schaffen und vielfältige Aktionsformen hervorbringen, die jenseits 
der Institutionen, politischen Interessen oder Ideologien liegen, die den traditionel-
len Bereich von Politik begrenzen . Anstelle von unbestreitbaren Tatsachen (matters of 
fact), die nur auf eine Weise erfahren werden können, sind sie umstritten (matters of 
concern), wobei dieser „concern“, diese Belange, oft sehr vielfältig sind .

4. Die Anwendung von Assemblage-Denken und ANT:  
empirische Felder

In den letzten Jahren haben sich Assemblage-Denken und ANT als Newcomer auf der 
Agenda von Geograph*innen etabliert . Trotz einiger Unterschiede beschäftigen sich 
die beiden Ansätze mit ähnlichen Problemstellungen und weisen ähnliche theoretische 
Empfindsamkeiten sowie verwandte theoretische Wurzeln auf . Aus diesem Grund 
werden die Studien, die sich auf beide Ansätze beziehen, im Folgenden zusammen be-
sprochen . Arbeiten, die sich auf ANT und Assemblage-Denken beziehen, gruppieren 
sich in vier Hauptbereiche: Entterritorialisierung/Reterritorialisierung; Macht; Ma-
terialitäten, Objekte und Technologien; topologischer Raum . Nachdem Assemblagen 
und Akteur-Netzwerke nicht auf einen dieser Aspekte reduziert werden können, sind 
diese vier Gruppen jedoch alles andere als klar abgegrenzt . In verschiedenen Arbeiten 
werden allerdings Assemblagen und Akteur-Netzwerke zu unterschiedlichen Zwecken 
mobilisiert und die vier Felder spiegeln diese unterschiedlichen Schwerpunkte wider .

 Entterritorialisierung/Reterritorialisierung

Das Anliegen von Arbeiten in dieser Forschungsrichtung ist es, Phänomene, die wir 
für selbstverständlich halten, in ihre Einzelteile zu zerlegen . Es wird untersucht, wie 
verschiedene Elemente dazu gebracht werden, für eine Weile als Ganzes zusammenzu-
halten (Territorialisierung), während sie gleichzeitig kontinuierlich wirkenden Zen-
trifugalkräften ausgesetzt sind (Entterritorialisierung) . Nach diesem Schema haben 
Forscher*innen zum Beispiel Energiearmut oder „Race“ als sozio-materielle Prozesse 
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140 MARTIN MÜLLER

mit sich verschiebenden Grenzen und einstweiliger Gestalt konzeptualisiert (Harri-
son/Popke 2011; Saldanha 2007) . ANT wurde herangezogen, um zu problematisieren, 
wie Organisationen  – der IWF, das Außenministerium, die EU  – als „Black Boxes“ 
behandelt und als selbstverständlich angesehen werden, während sie sich aus einer 
Vielzahl von Prozessen der Ordnung von Menschen und Dingen zusammensetzen, 
und somit schwer abzugrenzen sind (Müller 2012) .

Besondere Aufmerksamkeit wurde der für politische Geograph*innen zentralsten 
Organisation überhaupt zuteil: dem Staat . Anstatt ihn als einen einheitlichen Akteur 
zu begreifen, ist der Staat für Deleuze und Guattari eine Assemblage – „a phenome-
non of intraconsistency . It makes points resonate together, […] very diverse points 
of order, geographic, ethnic, linguistic, moral, economic, technological particularities“ 
(Deleuze/Guattari 1987, 433) . So wird der Staat eher zu einem Effekt anstatt zum Ur-
sprung der Macht (Mitchell 1999) . Immer mehr Wissenschaftler*innen haben in den 
letzten Jahren den Staat demzufolge als eine Ansammlung heterogener Elemente be-
trachtet, um so die sozio-materielle Grundlage seiner Funktionsweise zu rekonstru-
ieren (Dittmer 2014; Mountz 2004; Painter 2006; Passoth/Rowland 2010; Schueth 
2012) . Geograph*innen sind besonders daran interessiert, die räumliche Reichweite 
staatlicher Macht zu untersuchen, also die Frage, wie Handeln aus der Ferne koordi-
niert wird und wie Grenzen gezogen und verfestigt werden (Allen/Cochrane 2007, 
2010) . Schließlich existiert räumliche Staatsmacht weder a priori, noch ist sie gleich-
mäßig im Raum verteilt: Sie stößt auf Hindernisse, funktioniert an manchen Orten 
besser als an anderen, ist hier mehr umkämpft und dort weniger .

 Macht

Assemblage und ANT sorgen nicht nur für einen höheren Komplexitätsgrad bei der 
Beforschung von Phänomenen, um falsche Verallgemeinerungen zu vermeiden . Die 
von den beiden Ansätzen inspirierte Forschung hat auch eine politische Bedeutung: 
Sie hinterfragt die Naturalisierung hegemonialer Assemblagen, legt ihre Kontingenz 
offen und macht sie somit politisch angreifbar . Hier besteht ein wichtiger Zusammen-
hang mit dem Konzept der Macht . Deleuze und Guattari unterscheiden zwischen zwei 
verschiedenen Auffassungen von Macht: puissance und pouvoir, welche sich beide zu 
Deutsch als „Macht“ übersetzen lassen, jedoch eine wichtige theoretische Entschei-
dung beinhalten . Puissance ist immanente Macht und kann als Potential verstanden 
werden, als den Entitäten innewohnende Fähigkeit, zu beeinflussen und beeinflusst 
zu werden . Pouvoir hingegen ist verwirklichte Macht: ein konkretes Ensemble von Be-
ziehungen (Deleuze/Guattari 1987, xvii) .

Pouvoir entspricht dem Machtverständnis von ANT, als Formation eines gemeinsa-
men Interesses und eines einheitlichen Willens durch die Übersetzung zunächst un-
vereinbarer Einheiten, die ein Akteur-Netzwerk stabilisieren . „Understanding what so-
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141Assemblagen und Akteur-Netzwerke

ciologists generally call power means describing the ways in which actors are defined, 
associated and simultaneously obliged to remain faithful to their alliances“ (Callon 
1986, 224) . Im Gegensatz zu puissance ist sie eine vermittelte Leistung in dem Sinne, 
dass sie vom Aufbau von Beziehungen abhängig ist (Allen 2011) . In ANT beschreiben 
Begriffe wie das „Centre of Calculation“ (Latour 1987) und später das „Oligoptikon“ 
(Latour 2005b), wie Macht dadurch entsteht, dass Verbindungen über den Raum hin-
weg aufgespannt werden . Diese Konzeptualisierung einer vermittelten Macht wurde 
als wichtige Ergänzung zur marxistischen Machtvorstellung angeführt . Sie zeigt, wie 
Macht tatsächlich funktioniert, anstatt sie auf Grundlage struktureller Beziehungen 
anzunehmen (Holifield 2009) .

Die Geographie hat einige Arbeiten vorzuweisen, in denen diese Etablierung und 
Ausübung von Macht anhand der Ausbildung von Allianzen zwischen Entitäten abge-
bildet wurde – seien es die techno-politischen Mechanismen zur Herstellung globaler 
Verbindungen und zur Implementierung neoliberaler Planung in Amman, Jordanien 
(Parker 2009), die Bildung internationaler Governance-Netzwerke (Kendall 2004), 
die Mobilität von Politiken und Wissen durch Informationsreisen von Expert*innen 
und die Diffusion von „Best-Practice“-Beispielen (McCann/Ward 2012), der Aufbau 
mächtiger Allianzen für oder gegen Ressourcenausbeutung (Horowitz 2012; Wallace 
2012), oder der Einsatz von Humor in geopolitischen Simulationen (Dittmer 2013) .

Eine anschauliche Arbeit nach diesem Zuschnitt ist Rutland und Ayletts (2008) 
Untersuchung darüber, wie Klimawandel in Portland, Oregon zu einem vorrangigen 
politischen Thema wurde . Sie kombinieren Akteur-Netzwerk-Theorie mit Gouverne-
mentalität, um den Prozess nachzuvollziehen, wie bestimmte Elemente in lokale Um-
weltpolitik eingebunden und ihre Interessen in Einklang gebracht wurden . In diesem 
Fall verschmolzen die mannigfaltigen Ziele von lokalen Unternehmen, Bürger*innen, 
Politiker*innen, und Umweltgruppen zu einem gemeinsamen Interesse daran, Investi-
tionen in neue Energieversorgung auf ein Minimum zu beschränken . Das führte dazu, 
dass Energieeffizienz zu einem zentralen Ziel wurde . Um dieses Ziel zu erreichen, 
musste der lokale Energieverbrauch jedoch zu einem messbaren, berechenbaren und 
damit regierbaren Objekt werden . Dieses gemeinsame Ziel ermöglichte es, zugleich 
Bürger*innen und Unternehmen zu mobilisieren und ihre Kompetenzen der Selbst-
Regierung in die Umsetzung einer Klimaschutzpolitik einzubinden . Rutland und Ay-
lett zeigen in ihrer Studie, wie diverse Entitäten zusammenkommen, um etwas Neu-
es – in diesem Fall eine neue Politik – ins Leben zu rufen, und wie diese neue Politik 
davon abhängt, dass zunächst ihr Gegenstand – Energieverbrauch – fassbar gemacht 
wird . Sie erhalten somit sowohl ein feinkörniges Bild vom Walten der Macht als pou-
voir als auch von der kontingenten Politik, die von dieser hervorgebracht wird .
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142 MARTIN MÜLLER

 Materialien, Objekte, Technologien

Ein wichtiger Beitrag von Assemblage-Denken und ANT zur Humangeographie im 
Allgemeinen war die erneute Aufmerksamkeit für materielle Dinge – Körper, Doku-
mente, Waffen, Tiere, Infrastruktur, die Erde, usw . Materielle Dinge gibt es in allen 
Formen und Größen, und die Forschung an und mit ihnen hat eine breite Palette von 
empirischen Feldern durchlaufen . Assemblage-Denken und ANT haben besondere 
Beachtung bei Forschenden gefunden, die sich mit Natur und Gesellschaft beschäfti-
gen (bspw . ANT-inspirierte Politische Ökologien; siehe dazu den Beitrag von Rainer 
in diesem Band) . So haben die Assemblagen aus Fischereien und Kontroversen über 
die Fischereipolitik (Bear 2013; Bear/Eden 2008), die vielfältigen Formen situierter 
globaler Klimata anstatt eines einheitlichen globalen Klimas (Blok 2010), oder die Rol-
le von Tieren, wie zum Beispiel Pumas, bei der Begrenzung von Raum (Collard 2012) 
deutlich gemacht, dass nicht der Mensch allein über Raum und Ort entscheidet . ANT 
und Assemblage-Denken haben den Forschenden eine Sensibilität gegenüber den 
materiellen Interventionen des Dinglichen und der Tierwelt in die Konstitution von 
Akteursein und Politik (Whatmore 2006) ermöglicht: „humans are always in compo-
sition with nonhumanity, never outside of a sticky web of connections or an ecology“ 
(Bennett 2004, 365) . In seiner ehrgeizigsten Form hat eine solche Position versucht, 
eine „materialist theory of politics, one that allows for a place for the force of things“ 
(Braun/Whatmore 2010, x) zu skizzieren .

Nehmen wir Andrew Barrys Forschung darüber, wie Materialien und Technologien 
politisch werden können . Er geht davon aus, dass

„techniques and devices can become political – not just in the sense that they are used as 
instruments in conflicts between political parties or interests (of course they can be), or 
the sense that the deployment of expertise offers a way of resolving political controversy 
(for better and for worse, it can do) – but in the sense that technical designs and devices 
are bound up with the constitution of the human and the social . Any attempt to contest or 
challenge the social order may then involve – and probably will involve – an effort to con-
test the development and deployment of technology as well […] the contestation of tech-
nical designs and practices may open up new objects and sites of politics“ (Barry 2001, 9) .

In seinen beiden Monographien (Barry 2001, 2013a) zeigt er, dass die Frage danach, 
was politisch wird, davon abhängt, was mit anderen Angelegenheiten und Elementen 
verbunden, also zu einem „matter of concern“ wird . So werden Technologien politisch, 
wenn sie Grenzen neu konfigurieren, wenn sie Verbindungen herstellen und Interope-
rabilität schaffen, wo es bisher keine gab (Sontowski 2018) . Für Barry (2001) ist zum 
Beispiel Europäisierung ein im hohen Maße technologischer Prozess, der unter ande-
rem durch Harmonisierung und Standardisierung hervorbringt, was er als „techno-
logical zones“ bezeichnet . Ebenso zeigt er, wie Materialien, wie etwa eine Öl-Pipeline, 
unterschiedliche Eigenschaften und sich verschiebende Grenzen aufweisen können, 
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143Assemblagen und Akteur-Netzwerke

je nachdem mit welchen Elementen sie assoziiert werden . Weit davon entfernt, ein 
beständiger, einheitlicher Akteur zu sein, nahm die von ihm in der Republik Georgien 
erforschte Pipeline verschiedene Formen und räumliche Ausdehnungen an . Dabei er-
gab sich eine ständige Veränderung der Angelegenheiten, oder „matters of concern“, 
die mit ihr in Verbindung gebracht und welche angefochten werden konnten, was ihre 
Regulierung und Regierung beinahe unmöglich werden ließ (Barry 2013a) .

Die von Geograph*innen betrachteten Forschungsobjekte reichen von scheinbar 
trivialen Dingen über weitreichende Infrastrukturnetze bis hin zu Hochtechnologie . 
So wird der Müll, der von Menschen bei der Überquerung der mexikanisch-amerika-
nischen Grenze hinterlassen wird, mit der Konstituierung und Dekonstituierung von 
Migranten als Menschen verschränkt (Squire 2014; Sundberg 2008) . Dokumente spie-
len eine wichtige Rolle, um zum Beispiel während Konferenzen bezüglich internatio-
naler Abkommen, Elementen eine bestimmte Rolle innerhalb des Akteur-Netzwerkes 
zuzuweisen . Dabei sind die Dokumente selbst wiederum das Produkt multipler Prak-
tiken (Weisser 2014) . Infrastrukturnetzwerke, ob Pipelines, Kabel oder Gleise, erfreu-
en sich größter Beliebtheit – vielleicht weil die Verbindung zwischen der Erbringung 
von Grundversorgungsleistungen und Politik so offensichtlich ist . Obwohl physische 
In frastruktur so wirken mag, als wäre sie fest im Raum verankert und definitiv nicht 
verformbar, haben verschiedene Autor*innen dokumentiert, dass ihre Grenzen er-
staunlich fluide sein können (Barry 2013b; Bouzarovski 2010; Cupples 2011) . Letzt-
endlich bietet sich eine Assemblage- und ANT-Perspektive an, um die Verbreitung 
von Technologien sowohl in unserem Alltag, als auch in der Kriegsführung zu unter-
suchen . Mit der Ubiquität von Smartphones, Big Data und Algorithmen, die Online-
Aktivitäten regulieren, sind unsere Lebenswelten bereits untrennbar mit Technologie 
verbunden (Cheney-Lippold 2011; Marquardt 2019; Wilson/Graham 2013; sowie den 
Beitrag von Dzudzek/Strüver in diesem Band) . Auch militärische Abläufe werden zu-
nehmend technologisiert, nicht zuletzt durch Drohnen, Cyber-Kriegsführung und 
Präzisionstechnologien, die teilweise die Grenzen zwischen Mensch und Technologie 
verschwimmen lassen und sie teilweise neu definieren . Selbst die Erschaffung von neu-
em Leben durch Reproduktionstechnologien wie In-Vitro-Fertilisation und Leihmut-
terschaft wird zunehmend zu einer sozio-materiellen Angelegenheit (Schurr 2017) . All 
diese Studien stellen heraus, dass Materialien eine Emanzipation von ihrer Rolle als 
passive Rezipienten erfahren und Handeln und politische Praktiken mitgestalten .

 Topologischer Raum

Die vielleicht unmittelbarste räumliche Implikation einer Assemblage- oder ANT-Per-
spektive ist ihr Verständnis von Raum als topologisch (vgl . Martin/Secor 2014; Secor 
2013; siehe auch den Beitrag von Everts in diesem Band): was zählt ist nicht metrische 
Distanz, sondern wie eng Einheiten in einem Netzwerk miteinander verbunden sind . 
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Latour drückt diesen Sachverhalt in einem einprägsamen Bild aus: „I can be one metre 
away from someone in the next telephone booth, and be nevertheless more closely 
connected to my mother 6,000 miles away“ (Latour 1996, 371) . Aus dieser Perspekti-
ve erscheint Raum als gefaltet, oder zerknittert, beinahe wie ein Taschentuch, dessen 
Enden weit auseinander liegen, sobald man es flach auf einem Tisch ausbreitet, jedoch 
beim Zerknittern nah aneinanderrücken . Eine derartige Perspektive wird im Hin-
blick auf das Aufkommen von Technologien wie Videokonferenzen, IP-Telefonie und 
sozialen Medien, die über große metrische Distanzen vermitteln, immer relevanter . 
Facebook und andere soziale Netzwerke sind vielleicht die besten Beispiele für einen 
solchen zerknitterten topologischen Raum, aber auch die Ausübung staatlicher Macht 
kann aus topologischer Perspektive betrachtet werden (Allen/Cochrane 2010) .

Ein ähnliches Argument gilt für räumliche Maßstabsebenen . Auch sie existieren 
nicht vor der Entstehung von Assoziationen in einem Netzwerk . Das Globale, das 
Nationale, das Lokale sind Effekte mehr oder weniger dichter Verbindungen . Nach 
Latour bestehen auch die größten Organisationen, die sogenannten Global Player, le-
diglich aus lokalen Interaktionen, in dem Sinne, dass sie eine Einheit mit einer anderen 
verbinden:

„If we wander about inside IBM, if we follow the chains of command of the Red Army, 
[…] we never leave the local level . Could IBM be made up of a series of local interactions? 
The Red Army of an aggregate of conversations in the mess hall?“ (Latour 1993, 121)

Das hat unmittelbare politische Auswirkungen . Das Globale ist nicht mehr irgendwo 
„out there“, der unerbittliche Moloch der Globalisierung, in dem vermeintlich nie-
mand für Stellenabbau oder steigende Kohlendioxidemissionen usw . die Schuld trägt, 
außer unpersönliche, von der Globalisierung auferlegte Sachzwänge . Stattdessen wird 
auch das Globale gleich dort, wo auch immer wir leben, hergestellt (vgl . Marston et al . 
2005) . Die Konstitution von räumlichen Maßstabsebenen ist also eine empirische An-
gelegenheit, die durch das Nachverfolgen von Verbindungen und Brüchen zu ermit-
teln ist (vgl . Legg 2009) .

Nirgendwo wird die Vorstellung eines topologischen Raumes deutlicher als in 
Studien über soziale Bewegungen und ihre translokale Organisation (Davies 2012; 
McFarlane 2009; Routledge 2008) . McFarlane (2009) zeigt, wie soziale Bewegungen, 
in seinem Fall der indische Ableger von Slum/Shack Dwellers International, zugleich 
ortsbezogen sind, und Wissen, Praktiken und Materialien über Standorte hinweg aus-
tauschen . Er betont, dass Assemblage ein adäquateres Konzept, als die dominante 
Netzwerkmetapher ist, um soziale Bewegungen zu beschreiben . Assemblage bewahrt 
einen Fokus auf Emergenz und erlaubt es den Komponenten, über das Netzwerk hin-
auszugehen, d . h . sie beinhaltet Beziehungen der Exteriorität .

„Unlike network, assemblage does more than emphasise a set of connections between 
sites in that it draws attention to history, labour, materiality and performance . Assemblage 
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145Assemblagen und Akteur-Netzwerke

points to reassembling and disassembling, to dispersion and transformation, processes of-
ten overlooked in network accounts“ (McFarlane 2009, 566) .

Translokale soziale Bewegungen, die als eine sehr fluide soziale Form verstanden wer-
den können, weisen genau diese Eigenschaften auf . Die Beschreibung einer Assembla-
ge lenkt die Aufmerksamkeit auf Globalität, die nicht so sehr als Präsenz an vielen Or-
ten verstanden wird, sondern als Fähigkeit, Ressourcen, Menschen oder Dokumente 
zum Handeln zu mobilisieren .

5. Ausblick: Ko-Artikulation mit anderen Sozialtheorien

Wenn es bei ANT und Assemblage-Denken um Beziehungen und Assoziationen geht, 
dann müssen diese Beziehungen und Assoziationen nicht nur im Hinblick auf die vor-
liegenden Fälle untersucht werden, sondern auch mit benachbarten Sozialtheorien 
verschränkt werden . Dies würde den vielfältigen intellektuellen Denkrichtungen, aus 
denen ANT und Assemblage-Denken schöpfen, mehr gerecht werden . Zum Beispiel 
gibt es trotz zahlreicher Ähnlichkeiten zwischen den beiden Ansätzen und ihren ähn-
lichen intellektuellen Entwicklungslinien nur wenige Studien, die ANT und Assem-
blage-Denken selbst in Dialog bringen (aber siehe Müller/Schurr 2016) . Ein solcher 
Dialog wäre jedoch produktiv, weil er Assemblage-Denken mit dem ausgearbeiteten 
konzeptionellen Apparat der ANT ausstatten würde, während er ANT für die Kapa-
zitäten des Virtuellen jenseits von vernetzten Assoziationen öffnen würde . Das Ziel 
dieses Artikels war es, durch eine gemeinsame Betrachtung der beiden Ansätze, po-
tentielle Überschneidungen festzustellen . Jedoch hat auch die Verknüpfung von ANT 
und Assemblage-Denken mit anderen Sozialtheorien und Theoretiker*innen, die auch 
in diesem Band vertreten sind, viel Potential .

 Macht und Sprache

Die Verbindung zu Foucault ist angesichts seines Interesses an materiellen Ordnun-
gen (Lemke 2014) offensichtlich, aber noch weitgehend unbearbeitet . Law (2009, 145) 
weist beispielsweise darauf hin, dass „‚actor-networks‘ can be seen as scaled-down 
versions of Michel Foucault’s discourses or epistemes“ . Forscher*innen haben gezeigt, 
wie Foucaults Dispositive als reterritorialisierte Assemblagen betrachtet werden kön-
nen (Legg 2011) und wie Akteur-Netzwerke zur Analyse von Gouvernementalität pro-
duktiv gemacht werden können (Barry 2001) . Während Assemblagen als Musterbei-
spiele für Fluidität angesehen wurden, bedeutet das nicht, dass sich alles nach Belieben 
ändern kann oder in Bewegung ist . Vor allem für Geograph*innen ist es wichtig zu 
verstehen, was wann, wo und aus welchen Gründen fluide ist, und was fixiert .
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146 MARTIN MÜLLER

Mit anderen Worten, wie entsteht Macht aus Assemblagen und Akteur-Netzwerken 
und welche Auswirkungen hat sie? Auf welche Weise ist das Entstehen und die Ge-
stalt von „matters of concern“ ein ungleicher Prozess, an dem nicht alle gleichermaßen 
teilnehmen können? Territorialisierung kann ein Aspekt von Macht sein, der abläuft, 
indem er Kontingenz ausschließt und eine bestimmte Assemblage oder ein bestimm-
tes Akteur-Netzwerk gegenüber anderen etabliert . Aber auch Entterritorialisierung 
kann Macht erzeugen, vielleicht in viel frustrierenderer Weise, da der Gegner oder die 
Unterdrückerin schwer greifbar bleibt:

„suppleness can be as constraining and more crushing than rigidity, as in The Castle where 
the contiguous offices seem to have movable barriers between them, a fact that renders 
even more unbearable all of Barnabas’s ambition: always another office after the office that 
one has entered into“ (Deleuze/Guattari 1986, 86) .4

Insbesondere Foucaults Werk würde dazu beitragen, uns für die Relevanz von Sprache 
und Bedeutungszusammenhängen für Assemblagen und Akteur-Netzwerke zu sensi-
bilisieren (Müller 2013) . In der Hinwendung zu Materialitäten mag die Beschäftigung 
des „Cultural turn“ mit symbolischen Ordnungen etwas aus dem Blickfeld gerückt 
sein . Dennoch weisen Deleuze und Guattaris Assemblagen neben einer maschinellen, 
eine Dimension der Artikulation auf, was die Relevanz von Diskurs und Bedeutung 
für die Stabilisierung und Veränderung von Assemblagen unterstreicht .

 Affekt und Körper

Assemblagen und Akteur-Netzwerke mit und durch Emotionen anhand von Konzep-
ten zu denken, die im Zuge feministischer und mehr-als-repräsentationaler Theorie-
bildung in der Geographie an Bedeutung gewonnen haben (Pile 2010; Thrift 2008; 
Anderson/Smith 2001), bietet viel Potential . Man könnte sogar sagen, dass Affekt und 
Emotionen das Tertium Quid des Sozialen und des Materiellen sind, und das Sozio-
Materielle zusammenhalten oder auseinanderfallen lassen (siehe dazu den Beitrag von 
Militz in diesem Band) . Sie sind es, was durch Assemblagen und Akteur-Netzwerke 
pulsiert und ihre Macht (puissance) ausmacht .

Vor allem Nigel Thrift (2008) hat sich dafür eingesetzt, wenn auch nicht unumstrit-
ten (Tolia-Kelly 2006), dass Affekt auf die politische Agenda von Geograph*innen 
gesetzt wird . Er betont, dass Affekt eingesetzt werden kann, um politischen Zielen zu 
dienen oder um bestimmte Ideologien zu untermauern . Wie Assemblagen ist auch 
Affekt sozio-materiell und dezentral: „affect is distributed between, and can happen 

4 „Cette souplesse est aussi contraignante et plus essoufflante que la dureté, comme dans le Château où les 
bureaux contigus semblent n’avoir que des barrières mobiles qui rendent encore plus insensée l’ambition 
de Barnabé: toujours un autre bureau après celui dans lequel on est entré .“ (Deleuze/Guattari 1975, 153)
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147Assemblagen und Akteur-Netzwerke

outside, bodies which are not exclusively human, and might incorporate technologies, 
things, non-human living matter, discourses“ (Lorimer 2008, 552) . Liebe, Hass, Begeis-
terung, Freude, Traurigkeit, Lust und so weiter sind entscheidende Bestandteile von 
Politik, sei es in Mediendarstellungen (Carter/McCormack 2006), Kriegskampagnen 
(Ó Tuathail 2003) oder in der Wahlwerbung (Schurr 2013) .

Die Psychoanalyse könnte mit ihrer Aufmerksamkeit für das Begehren, das auch bei 
Deleuze und Guattari vorzufinden ist, eine weitere wichtige Quelle darstellen (Stav-
rakakis 1999; siehe zuletzt auch Pohl 2020) . Bestimmte Assemblagen bleiben für eine 
Weile unverändert, während Subjekte sie mit und durch ihre Körper begehren (oder 
verabscheuen) und sich Illusionen einer für immer trügerischen Erfüllung hingeben . 
Es ist dieses Begehren, das Kafkas Protagonisten in Das Schloß und Der Prozeß dazu 
anregt, weiter nach dem schwer zu fassenden Eingang zur Burg oder dem Freispruch 
im Prozess zu suchen, wobei sie sich immer mehr in die Assemblage verstricken, und 
somit anstatt sie auszulöschen, zu ihrer Verstetigung beitragen .

Wie auch immer zukünftige Forschungsrichtungen aussehen mögen, Ansätze müs-
sen zeigen können, wie sie nützliche, sich von anderen Ansätzen unterscheidende Er-
kenntnisse liefern, und warum das relevant ist . Es ist wichtig zu vermeiden, dass For-
schung wahllos und zweckmäßig als Assemblage-Denken oder ANT deklariert wird, 
nur um als komplizierte Verpackung für ein „business as usual“ zu dienen . Die Unter-
suchung der Herstellung von Differenz ist entscheidend dafür, dass Assemblage-Den-
ken und ANT ihre volle politische Kraft entfalten können . Sowohl auf politischer als 
auch auf intellektueller Ebene müssen wir uns daher ständig fragen: Was macht es für 
einen Unterschied?

Übersetzung: Dr . Christiane Tristl
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